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T)er jatseße Slemßrandt 
Aus Berlin wird uns geschrieben: 
Es ist doch sonderbar, solange die Sammlung 

Oscar Huldschi nsky ausgestellt war,, fiel es kei¬ 
nem Menschen bei, irgend eine Zuweisung anzuzwei¬ 
feln: jetzt, wo die Auktion vorüber ist, tauchen aller¬ 
lei Rekriminationen auf. 

So hat ein Sammler in Bruchsal (Baden), Kauf- 
m a n n mit Namen, gegen C a s s i r e r die Beschul¬ 
digung erhoben, daß er einen falschen Rem - 
brandt verkauft habe. Diese Beschuldigung be¬ 
zieht sich auf das Bild Hendrickje Stoffels, das 
Sir D u v e e n in New York um 570.000 Mark erstan¬ 
den hat. Man hat den Namen Kaufmann bisher nicht 
unter den großen Rembrandt-Kennern nennen gehört, 
aber gesetzt den Fall, er wäre das, wofür er sich 
hält, was, muß man fragen, geht es ihn an, ob der 
schon lange mündige und im Vollbesitze seiner Ver¬ 
standeskräfte befindliche Duveen, einer der erfahren¬ 
sten Kunsthändler New Yorks, falsche oder echte 
Rembrandts kauft. Das ist, sollte man glauben, ein¬ 
zig und allein seine Sache. Aber noch merkwürdiger 
ist, daß die Staatsanwaltschaft in Berlin auf Grund 
einer solchen Beschuldigung bei Cassirer Erhebungen 
eingeleitet hat. Ist etwa Herr Kaufmann von Duveen 
beauftragt worden, das Augenmerk der Behörde auf 
die Sache zu lenken? 

Zur Sache selbst wäre zu bemerken: Bekannt¬ 
lich hat die Magd Hendrickje Stoffels dem alternden, 
von Not schwer bedrängten Meister nach dem Tode 
der geliebten Gattin SaSkia von Ujlenburghe das Haus 
geführt, ihn betreut und ihm geholfen, den Sohn 
Titus zu erziehen. Er hat sie oft gemalt und ihre 
Züge der Nachwelt wiederholt überliefert. Sie sind 
allen Freunden der Kunst Rembrandts wohtvertraut. 
Die schönsten Bilder befinden sich im Louvre zu Paris 
und im Kaiser-Friedrichs-Museum zu Berlin. In un- 
serm Fall haben wir es ganz unzweifelhaft mit einer 
Darstellung der „Hendrickje“ zu tun. Es ist das Brust¬ 
bild einer nach links gewendeten weinenden kräf¬ 
tigen Frau, auf Holz gemalt, Höhe 21 : 5 und Breite 
17 Zentimeter; vermutlich eine Studie zur „Ehe¬ 
brecherin vor Christus“. Der kühne und breite Vor¬ 
trag weist unbedingt auf Rembrandt hin und 

387. 1TCunstaußtion 
Bei der am 23. und 24. April im Dorotheum 

in Wie n durchgeführten 387. Kunstauktion (siehe 
No. 10) wurden weiters noch . folgende Preise (in 
Schilling) erreicht: 
287 Standuhr, um 1820 130 
288 Ein Paar Sessel. 18. I 100 
297 Sekretär aus polit. Mahagoniholz. Anf.-19. J. 400 
301 Kleiner Salontisch aus Palisanderholz. Französisch, 

um 1670 800 
Glas. 

302 Doppelflakon aus rotem Glas mit Schraubdeckel in 
Silber. Biedermeierzeit 35 

303 Rechteckige Glasdose. Franzos., um 1820 85 
305 Stengelglas, Nautilusform, um 1700 65 
306 Deckelpokal aus farblosem Glas 60 
307 Großer Deckelpokal aus farblosem Glas, um 1830 
308 Kleiner konischer Becher aus Glas. Sachs., 18. J. 160 
310 Hoher Deckelpokal aus farblosem Glas. Schlesisch, 

um 1740 110 
311 Teile eines großen Glasservices. 32 Stück. 1. H. 18. J. 300 
312 Zwei Wandappliken. 2. H. 18. J. 520 

Bronzen. 
313 Bronzegruppe. Aesender Hirsch 40 
314 Pferdestudie. Bronze, von Khuen 60 

und der echte 3iaffaet. 
schließt jede Schülerhand aus. Das Bildchen stammt 
aus der Sammlung Holland in London; es war 
dann bei F. W. L i p p m a n n, ebenfalls in London. 
Die „Ehebrecherin vor Christus“, zu der es wahr¬ 
scheinlich die Vorarbeit ist, befindet sich in der 
Sammlung Walker zu Minneapolis; vordem war 
sie bei Konsul Weber in Hamburg. Wilhelm von 
Bode bezeichnet die Huldschinsky-Studie als Vor¬ 
arbeit zur „Ehebrecherin“ der National Gallery in 
London von 1644, doch widersprechen nach Wilhelm 
R. V a 1 e n t i n e r s zu beachtendem Urteil Technik 
und Charakter der Skizze dieser Ansicht. Ihre Echt¬ 
heit wurde bisher überhaupt noch nie von berufener 
Seite in Zweifel gezogen. 

Vielleicht noch interessanter als diese Rem- 
brandt-Affäre ist die von anderer Seite aufgestellte 
Behauptung, daß der ebenfalls von Duveen für 
79.000 Mark erstandene Bugiardini ein echter 
Raffael sei. Man beruft sich dabei auf Bernhardt 
Be r e n s o n, den hervorragenden amerikanischen 
Kunstgelehrten, der das Frauenporträt als unzweifel¬ 
hafte Arbeit Raffaels agnosziert haben soll. Noch 
hat zwar niemand die Expertise Berensons gesehen, 
aber selbst angenommen, daß Duveen auf Grund der¬ 
selben das Gemälde gekauft hat, warum soll uns 
Berenson mehr gelten, als Wilhelm v. B o de , Max 
J Friedländer und all die vielen Kunstkenner, 
die im Laufe der Jahre das Gemälde im Heim Huld- 
schinskys gesehen haben und es nicht Raffael zuge¬ 
wiesen haben? Auch auf der Bildnis-Ausstellung in 
Berlin im Jahre 1909, wo das Bild von tausenden von 
Sammlern und zahllosen Kunstgelehrten aus aller 
Herren Länder gesehen wurde, kam es niemanden 
in den Sinn, es für einen Raffael zu halten. Aller¬ 
dings, läge wirklich eine Expertise von Berenson in 
dem Sinne des Gerüchtes vor, dann eröffnet sich für 
Sir Duveen die Aussicht, aus der fünfstelligen Zahl, 
für die er das Bild erworben, eine siebenstellige 
machen zu können, denn Amerika schätzt Raffael 
gebührend. Erst kürzlich hat, wie in der „Internatio¬ 
nalen Sammlerzeitung“ mitgeteilt wurde, Duveen 
Raffaels „Madonna mit dem Kinde“ von Lady Des- 
borough in London um 150.000 Pfund gekauft. 

des ‘Dorofßeums. 
315 Bronzefigur eines schreitenden wilden Mannes. 

Deutsch, 17. J. 350 
316 Bronzefigur. Elefant, von C. Wollek 100 
317 Bronzestatuette eines arabischen Wasserverkäufers. 

Sign.: Strasser 120 
Textilien. 

324 Linzer Goldhaube 65 
326 Ein Stück Skutari-Samt. 17. J. 50 
328 Kaschmirschal, bunt, auf weißem Fond, mit breiter 

Bordüre 20 
329 Decke, aus Seidenstreifen, gesticktem Seidensamt 

und Goldspitze 45 
330 Siebenbürgische Stickerei in rotem Garn 50 
332 Große Decke aus Seidenstoff. 18. J. 65 
333 Große Brokatdecke 60 
339 Kaschmirtuch, bunter Rand mit grünem Fond 90 
340 Desgl. 65 
341 Brauttäschchen, um 1750 130 
343 Rauchmantel aus schwarzem Samt, mit Seidenborte 

eingefaßt 100 
344 Ein Stück Skutari-Samt. 17. J. 160 

Metallarbeiten und diverse Antiquitäten. 
355 Kleines Kästchen. Süddeutsch, 2. H. 16. J. 150 
356 Modell eines istrianischen Küstenfahrers, um 1800 150 
35T Deckeldose aus Achatplatten. 18. J. 100 


